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Online sparen, live jubeln:
raiffeisen.ch/memberplus Tickets mit bis 

zu 50% Rabatt 

Esther Schönberger 
(CVP) tritt schon im 
Juni aus dem 
Kantonsrat zurück.

� Seite 4

Die Aktionäre der 
Triba Partner Bank 
AG blickten auf ein 
positives Jahr zurück.

� Seite 5

IT-Unternehmer Franz 
Grüter aus Eich ist 
neuer Chef der SVP 
Kanton Luzern.
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Eliane Wismer (17)
jodelt im Jodelchörli 
Geuensee, welches 
2012 60 wird.  

� Seite 20

Kanti-Konzertnacht machte Spass
Kanti Sursee «Hopp Schwiiz!» war dieses Jahr das Motto der «grossen Kiste» im Kulturkalender der Kanti.Und 
energiegeladen war das Engagement der Schüler. Im Bild dirigiert Mario Thürig den Kantichor.  seite 7/foto D. lienert

Weltbestes war in 
Schenkon zu hören
seekonzerte Das Klassikfestival 
«Seekonzerte Sempachersee» nennt 
sich «klein und exklusiv». Dass es das 
tatsächlich ist, bewies das Eröffnungs-
konzert: Das Luzerner Kammerorches-
ter Festival Strings, das in den wichti-
gen Konzerthäusern der Welt  einen 
sicheren Platz hat, eröffnete den Kon-
zertzyklus am Freitag in Schenkon. 
Entsprechend ausverkauft waren die 
Ränge, entsprechend hochrangig die 
Musik. Die Streicher brillierten vom 
Anfang bis zum Schluss.�
� seite 6/LBU/AWI

«Centerpoint»: 
Baustart im Sommer
Sursee In diesem Sommer werden 
im Dreieck zwischen Bahnlinie und 
Industriestrasse nördlich des Bahn-
hofs Sursee für die Überbauung «Cen-
terpoint» die Baumaschinen auffah-
ren. «Dies hat die Bauherrin Fortimo 
LU AG entschieden», teilt Peter Krum-
menacher von der Luzerner Contrust 
Finance AG, welche für die Vermark-
tung der Gewerbeflächen und Woh-
nungen der Überbauung zuständig ist, 
auf Anfrage dieser Zeitung mit. Die 
insgesamt 6300 Quadratmeter Gewer-
beflächen seien allerdings noch im-
mer nicht vollständig verkauft bezie-
hungsweise vermietet. Laut 
Krummenacher ist die Nachfrage nach 
dem Kauf von Gewerberaum höher als 
jene nach der Miete. Die Wohnungen 
sollen erst nach erfolgtem Baustart auf 
dem Markt angeboten werden.� DZ

Handbiker bestrei-
ten Massenstart
rollstuhlmarathon Am Sonn-
tag, 3. Juni, findet bereits die 14. Aus-
tragung des internationalen Rollstuhl-
marathons in Schenkon statt. In 
diesem Jahr kommt es erstmals zu ei-
nem Strassenrennen mit Massenstart 
der Handbiker. Zu diesem Zweck 
kommt es an besagtem Sonntag zu ei-
ner kompletten Strassensperrung rund 
um den Sempachersee. Die Organisa-
toren rechnen mit insgesamt über 200 
Spitzensportlern aus 25 Nationen. Am 
Morgen wird zudem «de schnöuscht 
Schänker» erkoren.�s eite 9/ma

Beitrag wird nicht gekürzt
Sankturbanhof Sursee FDP unterlag mit ihrem antrag deutlich

Die Stiftung Sankturbanhof er-
hält von der Stadt auch in den 
nächsten fünf Jahren einen jährli-
chen Betriebsbeitrag von 450’000 
Franken. Die Gemeindeversamm-
lung verwarf den Kürzungsan-
trag der FDP mit grossem Mehr.

Der Antrag der FDP Sursee, den Be-
triebsbeitrag der Stadt an die Stiftung 
Sankturbanhof jährlich um 10’000 
Franken zu kürzen und das eingespar-
te Geld an die Kultur- und Sportverei-
ne umzuverteilen, sei nicht rechts-
konform. Dies teilte Stadtpräsident 
Ruedi Amrein den 222 anwesenden 
Stimmberechtigten gleich zu Beginn 
der Gemeindeversammlung vom letz-
ten Montag mit. Man könne nicht den 
Beitrag an eine Institution kürzen und 
im gleichen Atemzug für einen ande-
ren Zweck verwenden. Das verletze 
das Gebot der Einheit der Materie und 
sei daher unzulässig.

Über dieses Ergebnis vorgängiger Ab-
klärungen beim Rechtsdienst des Kan-
tons Luzern hatte der Stadtrat die FDP 
im Vorfeld der Gemeindeversamm-
lung orientiert. Diese modifizierte 
denn auch ihren Antrag dahingehend, 
dass lediglich die Beitragskürzung an 
den Sankturbanhof zu beschliessen 
sei, die Verwendung der eingesparten 
Gelder für die Vereinsförderung in-
dessen in der Begründung des Antrags 
festgehalten werde.

Lange, aber faire Debatte
Trotz der angepassten Formulierung 
stiess der FDP-Antrag auf breite Op-
position, der jährliche Betriebsbeitrag 
der Stadt an die Stiftung Sankturban-
hof von jährlich unverändert 450’000 
Franken indessen auf ebenso breite 
Unterstützung – auch seitens der Par-
teien CVP, SP, Grüne und GLP. «Die 
Idee, einer kulturellen Institution et-
was herauszubrechen, um die Vereine 

zu belohnen, ist keine gute Idee», 
brachte Ulrich Niederhauser am Ende 
der langen, aber fair geführten Debatte 
die vorherrschende Meinung auf den 
Punkt, bevor er den Ordnungsantrag 
auf Schluss der Debatte und Abstim-
mung stellte. Dieser Ordnungsantrag 
wurde klar gutgeheissen, während der 
Antrag der FDP auf geheime Abstim-
mung das nötige Quorum verfehlte.
Im ersten Teil der Schlussabstimmung 
obsiegte der Gegenantrag von Wetz, 
den Betriebsbeitrag an den Sanktur-
banhof jährlich um 10’000 Franken zu 
erhöhen, mit 66 zu 28 Stimmen gegen 
den Kürzungsantrag der FDP. Danach 
setzte sich der Antrag des Stadtrates, 
den Beitrag auf dem bisherigen Ni-
veau zu belassen, grossmehrheitlich 
gegen jenen von Wetz durch.
Keinen Erfolg hatte die FDP auch mit 
ihrem Antrag, die Stadtratspensen um 
20 Prozent zu senken.

Seite 11 und Kommentar/dz

daniel.zumbuehl@surseerwoche.ch

Kommentar

Das Traktandum 4 
der Surseer Gemein-
deversammlung vom 
letzten Montag, der 
Sonderkredit für den 
Betriebsbeitrag von 

jährlich 450’000 Franken an die Stif-
tung Sankturbanhof, war eine klare 
Sache. Klarer, als es der Kürzungsan-
trag und die Stimmrechtsbeschwerde 
der FDP im Vorfeld erwarten liessen. 
Während der langen Debatte bezeug-
ten nicht nur die Parteien CVP, SP, 
Grüne und GLP, sondern auch viele 
Einzelpersonen ihr Unbehagen darü-
ber, dass der Sankturbanhof und die 
Kultur- und Sportvereine «gegenein-
ander ausgespielt werden». Die klare 
Unterstützung des vom Stadtrat be-
antragten Betriebsbeitrages ist ein 
eindrückliches Zeichen der Solidari-
tät mit dem Museum.

Die Moral von der Geschicht? Ausser 
Spesen nichts gewesen? Viel Lärm 
um nichts? Mitnichten! Durch ihren 
Antrag ermöglichte die FDP immer-
hin eine eingehende Diskussion über 
ein Traktandum, das sonst mögli-
cherweise unter «Ferner liefen» ab-
gehandelt worden wäre. Nicht zu-
letzt von solchen Auseinanderset- 
zungen lebt unsere direkte Demokra-
tie – vorausgesetzt, sie werden fair 
und sachlich geführt, was hier der 
Fall war. Und noch etwas ist der FDP 
zugute zu halten: Durch ihr kriti-
sches Nachhaken sorgte sie dafür, 
dass der Stadtrat zum Thema Sankt
urbanhof Zahlen auf den Tisch legte, 
die man bislang nicht zu Gesicht be-
kam. Weshalb diese Transparenz 
nicht schon viel früher geschaffen 
wurde, ist eine berechtigte Frage.
Und was die Unterstützung der Ver-
eine angeht: Da ist jetzt natürlich vor 
allem die FDP gefordert, an der Ge-
meindeversammlung im Dezember 
den Worten Taten folgen zu lassen 
und sich beim Budget 2013 für mehr 
Geld stark zu machen.

Eindrückliches Zeichen 
der Solidarität
VON Daniel Zumbühl
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Jungmusiker nehmen es selber in die Hand
bandporträt als «books on shelves» sind seit anfang januar vier studenten aus der region unterwegs – erfolgreich

Sie spielten schon im Südpol, im 
Treibhaus, in Basel und St. Gal-
len: «Books On Shelves» – eine 
Band, die mit ihrer vielschichti-
gen Musik noch weiter reisen 
will. Zuerst macht sie aber am 
Samstag, 19. Mai, um 21 Uhr 
Halt im Kulturwerk 118. 

Was machen Gymnasiasten der dritten 
Stufe in ihrer Freizeit? Sie gründen 
eine Band und proben bis zu zweimal 
die Woche. Die Rede ist von «Books 
On Shelves» – zusammengesetzt aus 
Simon Borer (Gesang und Gitarre, 
Buttisholz), Simon Kaufmann (Drums, 
Knutwil), David Koch (Gitarre und 
Background-Gesang, Sursee) und  
Gianni Walther (Bass, Orgel und Per-
cussion, Dagmersellen). Ihre erste 
Band gründeten sie unter dem Namen 
«Methymnia», doch die ist bereits Ge-
schichte. Dieselben Mitglieder – nun 
keine Gymnasiasten mehr, sondern 
Uni-Studenten – wollten etwas Neues: 
«Wir haben uns musikalisch verän-
dert, und irgendwann kam das Gefühl 

auf, dass der Name nicht mehr passt», 
erklärt Simon Borer. Doch nicht nur 
der Name änderte, als «Books On 
Shelves» treten sie seit dem 6. Januar 
mit neuen Liedern, neuem Design und 
zusätzlichen Instrumenten auf.

Gründung eines eigenen Labels
Derselbe Tag bedeutete aber durch die 
Erscheinung ihrer ersten CD als 
«Books On Shelves» nicht nur einen 
Neuanfang als Band. Simon Borer 
gründete ebenfalls sein eigenes Label 
«Red Brick Chapel», dadurch ist die 
CD nun in der ganzen Schweiz in al-
len CD-Läden erhältlich. «Wir haben 
einen Vertrieb, also aussenstehende 

Leute, die unsere CD in die Läden 
bringen.» Diese Zusammenarbeit kam 
zustande, indem «Books On Shelves» 
ihre EP (Extended Play; mehr Lieder 
als eine Single, aber weniger als ein 
Album) an den Vertrieb schickten, 
welcher ihre CDs günstig abkauft und 
nun für sie wirbt. 

EP-Aufnahmen in drei Tagen
Ein eigenes Label zu haben, hat Vor- 
und Nachteile: Auf der einen Seite hat 
die Band stets die maximale Kontrolle 
über alles, was sie macht. Auf der an-
deren Seite ist der Aufwand grösser, 
und allenfalls könnten weniger Kon-
takte zustande kommen. Doch durch 
die vielen – auch schlechten – Erfah-
rungen zur Zeit von «Methymnia», in 
der sie zwei EPs und ein Album veröf-
fentlichten, hatten sie schon ein ge-

wisses Vorwissen. «Wir wussten, was 
wir nicht mehr falsch machen durf-
ten. Zum Beispiel sollten die Aufnah-
men für die CD nicht zu lange dau-
ern.» Von den Aufnahmen zum 
Release vergingen für die aktuelle CD 
denn auch nur drei Monate. Aufge-
nommen haben sie alles selber – in 
drei Tagen.

Diskussionen als Chance sehen
Bekanntlich hat jede Band mit Proble-
men unterschiedlichster Art zu kämp-
fen, doch bei den vier 24-Jährigen 
handelt es sich lediglich um Diskussi-
onen: «Wir haben keine eigentlichen 
Probleme, sondern diskutieren. Das 
sind eher Auseinandersetzungen mit 
der Musik. Es geht ja grundsätzlich 
darum, den eigenen Stil zu finden», 
meint David Koch. «Das ist ein Pro-

zess, den man als Chance betrachten 
kann. Wenn alle dieselben Vorstellun-
gen hätten, wie ein Song klingen soll, 
wäre das vielleicht einfacher, gerade 
beim Proben. Doch das Produkt wäre 

viel absehbarer.» Die Band habe denn 
auch recht lange, bis alle mit dem Er-
gebnis zufrieden seien. Wenn das 
Grundgerüst – der Text und die Ak-
korde – vorhanden sei, sage jeder sei-
ne Ansichten und Eindrücke dazu. Ab 
dann fange es an, «Books On Shelves» 
zu sein. 

Wo das Geld herkommt …
«Finanziell gesehen ist die Band ei-
gentlich ein Verlustgeschäft, zumin-
dest zu Beginn. Es fallen Kosten für 
den Proberaum, für den Transport der 
Instrumente und die CD an», meint 
David Koch. Die Einnahmen der Kon-
zerte gehen in die Bandkasse, mit der 
sie die nächste CD produzieren. 
«Wenn wir auf Kommerz aus wären, 
müssten wir schon mal unseren Stil 
ändern.» Nicht zuletzt dank der Kul-
turförderung kommt die Band aber 
ganz gut über die Runden. Stilistisch 
bewegen sich «Books On Shelves» 
zwischen Rock und Pop. Eine gehöri-
ge Portion Melancholie, gepaart mit 
verträumten Melodien und krachen-
den Momenten, verleihen der Band 
eine aussergewöhnliche Handschrift. 
«Hörenswert» und «einmalig» brin-
gen die Musik auf den Punkt, der Rest 
ist dem Zuhörer überlassen.

Sich selber treu sein als Ziel
Und wo sieht sich die Band in Zu-
kunft? «Das haben wir uns eigentlich 
noch nie wirklich überlegt. Unser Ziel 
ist es einfach, möglichst viele Konzer-
te spielen zu können, auch Festivals, 
und uns selber treu zu sein», erzählt 
Simon Borer. «International bekannt 
zu werden, ist natürlich schon auch 
ein Wunsch», ergänzt David Koch. 
«Und, falls das irgendwie möglich ist, 
von der Musik zu leben. Das wäre fan-
tastisch.» Einen Schritt in die richtige 
Richtung hat die Band schon einmal 
gemacht: Von etwa 300 Teilnehmern 
ihrer Kategorie (insgesamt über 750) 
am «M4Music»-Festival in Zürich ge-
langten sie mit dem ersten Lied ihrer 
EP («The One») in die Top drei. Und 
der nächste Auftritt steht auch schon 
fest: Am 19. Mai, um 21 Uhr, spielen 
«Books On Shelves» als Vorband des 
Dub Trios im Kulturwerk 118 – nicht 
zum ersten Mal, wie Simon Borer er-
zählt: «In den letzten Jahren spielten 
wir schon unzählige Male dort. Es ist, 
als würden wir nach Hause kommen.» 
� janine bürkli

«Wenn wir auf Kom-
merz aus wären, 
müssten wir unseren 
Stil ändern.»� david koch

Mit viel Band-Erfahrung vermögen «Books On Shelves» ihre Zuhörerschaft zu über-
zeugen.� Fotos zvg

Aufgeregt ist Simon Borer schon – aber 
erst zehn Minuten vor Beginn. 

«Unser Ziel ist es, 
möglichst viele Kon-
zerte zu spielen, auch 
Festivals.»� simon borer

Hochklang und Tänze
seekonzerte sempachersee die konzerte

Die Seekonzerte Sempachersee 
gehen weiter mit einem schönen 
Mix aus Solo-Cello, Tanzmusik 
und harmonischen Serenaden. 

Das dritte Konzert bestreitet am Mitt-
woch, 16. Mai, um 19.30 Uhr, in der 
Kirche St. Martin in Kirchbühl bei 
Sempach Thomas Grossenbacher mit 
einem Cello-Solorezital mit einer Ur-
aufführung (Ausgabe vom 10. Mai). 
Beschwingt geht es am Freitag, 18. 
Mai, um 19.30 Uhr, im GZI in Nottwil 
weiter, wenn die Sagemattler Bauern-
kapelle aufspielt. Die Kapelle besteht 
aus vier hochkarätigen Musikern und 
einer Musikerin der Tonhalle Zürich. 
Sie hat sich ganz dem Liedgut des Un-

terägerers Anton Iten verschrieben. In 
dessen Notensammlung aus dem Jahre 
1887 finden sich sehr ungewöhnliche, 
fünfstimmig gesetzte Tanzsätze. Diese 
werden in der einzigartigen Besetzung 
mit Violine, Viola, Klarinette, Cornett 
und Kontrabass gespielt. 
Ganz andere Hochklänge sind zu hö-
ren, wenn am Sonntag, 20. Mai, um 
19.30 Uhr, in der Festhalle Sempach 
Septette von Franz Berwald und Beet-
hoven aufgeführt werden. Diese stel-
len höchste Ansprüche an die Virtuo-
sität, den Klangsinn und den 
Ensemblegeist der beteiligten Musike-
rinnen und Musiker. � rs

Weitere Infos: www.seekonzerte.ch. 

Solo für Graumelierte 
Kanti Sursee Konzertnacht kam sehr gut an

Einmal mehr: Grosserfolg für 
die «grosse Kiste» im Kulturka-
lender der Kanti. Die Konzert-
nacht «Hopp Schwiiz!» entpupp-
te sich als Publikumsmagnet.

«Für ‚Swiss Lady’ hatte ich keinen So-
listen gefunden, seltsam,» ironisierte 
der Kantichorleiter und Hauptorgani-
sator der Konzertnacht, Mario Thürig, 
den Fact, dass er selbst diesen Num-
mer-Eins-Hit intonieren musste. 
«Swiss Lady» stand 1977 18 Wochen 
lang auf Platz eins der Schweizer Hit-
parade, den Text hatte Peter Reber ver-
fasst, den Song musikalisch verpackt 
die Pepe Lienhard Band. Die wenigen, 
dafür umso stimmkräftigeren Jungs 
des Chors liessen ihrem Auftritt au-
genzwinkernd durchblicken, dass 
ausgerechnet für diesen Heuler ein 
Solo zu geben schon etwas, naja, pein-
lich gewesen wäre …
Sonstige Peinlichkeitsgefühle fehlten, 
Pleiten und Pannen, von denen ir-
gendeiner der die Aula füllenden Zu-
schauer etwas mitbekommen hätte, 
ebenso. Thürig führte charmant durch 
das Programm, in dem er das urchige 
Element sogar mit einem Alphorn-
Gastauftritt der eigentlich die Kanti-
bigband leitenden Musiklehrer Ro-
land Callmar und Raphael Staub 
verstärkte. 

Zeitgemäss und entstaubt
Angestaubt und bieder war der Abend 
eben wirklich gar nicht. Er kam frisch 
und jugendgerecht daher – und holte 
gleichzeitig Graumelierte ab, die noch 
fast mit «Luegid vo Bärg und Tal» 
gross geworden waren. 

Auch die andern Performances gingen 
spielerisch und teilweise wohltuend 
augenzwinkernd mit dem Konzert-
motto um und kreierten so ganz neu-
artige Klangerlebnisse: Der Kammer-
chor unter Gerhard Unternährer mit 
anspruchsvollen Liedsätzen zu Mani 
Matter und Volksliedern, das Kantior-
chester und Holzbläserensemble unter 
Joe Scherrer mit Volksmusik mal ohne 
Akkordeon und Hackbrett, dafür mit 
virtuosem Streicherklang. 

Schmissige Kantibigband
Für eine besondere musikalische Ro-
sine sorgten die vier Musiklehrer Mar-
kus Oswald (Gitarre), Daniel Steffen 
(Klavier), Andel Strube (Flöte) und 
Franziska Lötscher-Wigger (Gesang): 
Sie boten einen musikalisch-helveti-
schen Rundumschlag der ganz feinen 
Art dar, traditionelle Alpsegen ebenso 
streifend wie experimentelle moderne 
Musik. 
Über die Schweizer Grenzen hinaus 
reichte das Repertoire der schmissi-
gen Kantibigband, und ganz definitiv 
jenes der Schülerbands, die den 
Abend in der Aula voller Elan zu Ende 
rockten.                         david Lienert

«Bloup» mit dem 
Duo Luna Tic 
Somehuus  Judith Bach und Stéfa-
nie Lang zeigen als Duo Luna Tic ein 
herzerfrischendes Kabarett über das 
Miteinandersein oder eben Nichtsein 
– auf Deutsch, Italienisch und Franzö-
sisch. Da sind Mademoiselle Olli aus 
Paris und Fräulein Claire aus Berlin – 
burschikos trifft charmant, und nicht 
nur das Klavier kommt dabei ins Rol-
len. Die beiden sind ein eingespieltes 
Duo, wissen, was die andere von Her-
zen freut und noch viel interessanter: 
Was sie auf die Palme bringt. Begleitet 
von Selbstironie und einer grosszügi-
gen Portion Humor spielen sich die  
Frauen spritzig durch den Abend, und 
«bloup» wird zu einem unterhaltsa-
men Kleinkunsterlebnis. 
Zu geniessen ist das Kabarett nächs-
ten Samstag, 19. Mai, ab 20.15 Uhr im 
Somehuus in Sursee. � red

Vorverkauf: www.somehuus.ch. 

Spielt am 18. Mai im GZI in Nottwil: D’Sagemattler Bauernkapelle. � Foto zvg
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WYSS MIRELLA
Telefon 041 933 00 74
6233 Büron

Waschmaschinen

Tumbler

Qualität ohne Kompromisse

Reklame

Besuchen Sie dazu die 
Bilderstrecke auf:

www.surseerwoche.ch
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